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mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.
en

Sprechſtunden der Redaction:
9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
Dienſtag den 11. März.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Martk, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt detogen 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 1] Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Grund- und Gebäudeſteuer-

Heberolle pro 188485 liegt 8 Tage lang,
vom 10. d. Mts. ab gerechnet, zur Einſicht im
CommunalBüreau aus.

Merſeburg, den 8. März 1884.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der hieſigen Rathskeller-
wirthſchaft ſoll am

Dienſtag, den 25. März 1884,
Vormittags 11 Uhr,

im hieſigen Rathhaufe ſtattfinden.
Die Pachtbedingungen können im Bureau

des unterzeichneten Magiſtrats eingeſehen oder
gegen 1 Mk. Schreibgebühr in Abſchrift bezogen
werden.

Schafſtädt, den 5. März 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers L.
Strauß in Beuditz iſt ausgebrochen.

Weßmar, am 7. März 1884.
Der Amtsvorſteher.

Kedaktioneller Theil.

Die Regierung und die Landwirthſchaſt.
Es iſt eine alte, aber recht ſchlechte Ge

wohnheit, immer, wenn die Erkenntniß in der
Bevölkerung über gewiſſe Mißverhältniſſe und
Mängel der Geſetzgebung zum Durchbruch ge-
kommen iſt, allein die Regierung dafür verant-
wortlich zu machen und ſie zu beſchuldigen, daß
ſie unthätig ſei und es an der nöthigen Energie
fehlen laſſe. Vornehmlich und merkwürdigerweiſe
pflegen derartige Beſchuldigungen von derjenigen
Seite zu kommen, welche von der Machtvoll-
kommenheit der Regierung ſonſt keine große
Meinung haben und ſich ſonſt immer die größte
Mühe geben, dieſelbe einzuſchränken und herab-
zudrücken. Schlimmer aber iſt es, wenn in den
ſelben Fehler ſolche Blätter verfallen, von deren
Parteiſtellung man erwarten müßte, daß ſie gegen
die Regierung gerecht ſind, und daß ſie nicht
nur nicht blind gegenüber der immerhin ge
bundenen Lage der Regierung, ſondern auch
gegenüber den wirklichen Thaten und Verdienſten
derſelben ſind.

Ein großes conſervatives Blatt in Berlin
hat jüngſt mit Recht und zu unſerer Genug-
thuung das zunehmende Intereſſe für landwirth
ſchaftliche Fragen und die große Uebereinſtimmung
hervorgehoben, mit welcher von den verſchiedenen
landwirthſchaftlichen Verſammlungen der letzten
Wochen die Nothlage der Landwirthſchaft und
beſonders des bäuerlichen Grundbeſitzes conſtatirt
wurde. Aber es beklagt ſich darüber, daß das,

was zur Abhilfe der Nothlage bis jetzt von der
Regierung wirklich geſchehen ſei, doch eigentlich
noch recht wenig ſei. Es empfiehlt ihr die Be
ſchlüſſe des Landwirthſchaftsraths zur ungeſäumtten
praktiſchen Bethätigung auf dem Geſetzgebungs-
gebiet.

Faſſen wir dieſe Beſchlüſſe näher in's Auge
ſo enthält gerade der erſte derſelben das, was
das Blatt als überflüſſig erklärt und deſſen Be
deutung in den Vordergrund geſtellt zu haben
es dem landwirthſchaftlichen Miniſter zum Vor-
wurf machen möchte. Der Landwirthſchaftsrath
fordert, „in Erwägung darüber, daß über den
Umfang und die Jntenſität des Nothſtandes
ſichere ſtatiſtiſche Anhaltspunkte noch ſehlen“,
eine ſtatiſtiſche Erhebung für ganz Deutſchland
über die hypothekariſche und ſteuerliche Belaſtung
des Grundbeſitzes. Mit dieſem Beſchluß läßt
ſich alſo in Bezug auf poſitive „kräftige und
durchſchlagende Geſetzgebungsacte“ nichts machen.
Weiter verlangt er eine Reform der Credit- und
Erbrechtsverhältniſſe. Jn Bezug auf erſtere ver
weiſt er ſelbſt auch auf genoſſenſchaftliche Orga-
niſationen; die Bildung ſolcher dürfte doch wohl
vor Allem der Jnitiative der Grundbeſitzer oder
communalen Verbände zu überlaſſen ſein. Was
aber die Reform des Erbrechts anbetrifft, ſo iſt
bekannt, daß das bürgerliche Geſetzbuch, in welches
dieſe Materie gehört, in der Ausarbeitung be-
griffen iſt; demſelben vorzugreifen, dürfte ſich
bezüglich des Erbrechts ebenſowenig empfehlen,
wie bezüglich anderer Rechtsmaterien. Uebrigens
hat der Landwirthſchaftsrath vorzugsweiſe mit
ſeinem Beſchluß auch nur der Codification des
Civilrechts eine beſtimmte Directive geben wollen.
Zum Schluß wird die Sammlung neuen Materials
zur Prüfung der bäuerlichen Verhältniſſe empfohlen.

Von den „ganz beſtimmten Mitteln zur
Abhilfe“, welche der Landwirthſchaftsrath für das
Geſetzgebungsgebiet vorgeſchlagen haben ſoll, bleibt
hiernach ſo viel wie nichts übrig. Wir machen
ihm hieraus auch keinen Vorwurf, es liegt
vielmehr in der Natur der Sache, daß auf dieſem
Gebiet nur ſchrittweiſe und auf Grund ſorgfältig
geſammelter Erfahrungen vorgegangen werden
kann.

Erweiſt ſich das Recept, welches der Re
gierung von jenem Blatte für ihr Vorgehen
anempfohlen wird, als ein ſolches, von welchem
unmittelbare Abhilfe nicht zu erwarten iſt, ſo iſt
der ihr gegenüber gleicher Zeit erhobene Vorwurf
von Unterlaſſungsſünden völlig unhaltbar, wenn
man genau prüft, was dieſelbe in practiſcher
Bethätigung ihrer Erkenntniß von der ungünſtigen
Lage des landwirthſchaftlichen Gewerbes bereits
gethan hat und was ſie erſtrebt, aber bisher
nicht zur Ausführung hat bringen können, weil
ihr eben die Hände gebunden ſind.

Die neue Subhaſtationsordnung verfolgt
den Zweck, den Realſchuldner vor der Willkür
übelwollender Gläubiger zu ſchützen. Ueber ihre
Wirkſamkeit wird man erſt Erfahrungen abwarten
müſſen. Thatſächlich haben, wie die landwirth-
ſchaftlichen Vereinsberichte conſtatiren, die Sub-

haſtationen ſchon an ſich in den letzten Jahren
abgenommen. Die Landgüterrolle, welche für
Hannover, Weſtfalen und Brandenburg eingeführt
iſt und in anderen Provinzen eingeführt werden
ſoll, will dem Beſitzer die Erhaltung ſeines Be
ſizthums in der Familie, ohne zu große Be-
laſtung deſſelben durch Abfindungen der Mit-
erben erleichtern. Ueber die Wirkung dieſer
Geſetze laſſen ſich beſtimmte Urtheile noch nicht
fällen, doch iſt es gewiß ein weiteren Erfolg ver
ſprechendes Zeichen daß in Weſtfalen in der
kurzen Zeit, ſeit welcher die neue Ordnung ein-
geführt iſt, bereits etwa 300 Eintragungen von
Höfen bewirkt worden ſind. Was die Landwirth-
ſchaft der Eiſenbahntarifreform verdankt näm-
lich die Beſeitigung der Vergünſtigungen für aus-
ländiſche Producte und die Verringerung der
Transportgebühren im Jnlande iſt erſt jüngſt
im Abgeordnetenhauſe dankend anerkannt worden.
Die Eiſenbahnverſtaatlichung war für dieſelbe
von großem Nutzen und die weitere Ausdehnung
von Secundärbahnen wird in derſelben günſtigen
Weiſe für ſie wirken.

Woran aber der Grundbeſitz nach dem
Zeugniß des landwirthſchaftlichen Miniſters in
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 3.
December 1883, nach den Berichten der land-
wirthſchaftlichen Vereine und nach dem Referat
des Herrn von Wedell Malchow im Landwirth-
ſchaftsrath in erſter Linie laborirt, das ſind
die hohen directen Steuern, inſonderheit
die Communal-, Kreis-, Provinzial-
abgaben, die Schul- und Armenlaſten.
Eine Erleichterung dieſer beſonders auf den
Grundbeſitz drückenden Laſten iſt allein von einer
Steuerreform zu erwarten, wie ſie die Regierung
nun ſchon ſeit vielen Jahren auf ihre Fahne ge-
ſchrieben hat, und die wir hier im Weſentlichen
als bekannt vorausſetzen dürfen. Sowohl im
landwirthſchaftlichen Congreß wie in der Ver-
ſammlung der Steuer und Wirthſchaftsreformer
iſt die Nothwendigkeit einer kräftigen Unterſtützung
der Steuerreformpläne der Regierung anerkannt
worden. Daß ſie noch nicht zur Ausführung
gelangt ſind, iſt wahrlich nicht die Schuld der
Regierung: ſie hat es an nichts fehlen laſſen.
Hätte ſie in den Parlamenten, und beſonders im
Reichstage, das nöthige Verſtändniß und die
nöthige Unterſtützung gefunden, ſo wären die
Bauern ſchon längſt von dem in vielen Fällen
faſt unerträglichen Druck der directen Steuern
befreit und dadurch auch in den Stand geſetzt
worden, andere Schwierigkeiten und Hinderniſſe
zu überwinden. Wer den Nothſtand der Bauern
beſeitigt ſehen will, der ſorge vor Allem dafür,
daß die Steuer- und Wirthſchaftsreform
in Fluß gerathe und zur Verwirklichuug gelange,
keine andere Maßregel wird der Landwirthſchaft
in gleichem Maße förderlich ſein. Das Drin-
gende ihrer anderweitigen Bedürfniſſe ſoll nicht
verkannt werden aber Eins nach dem Anderen!
Zunächſt kommt ihre Entlaſtung von directen
Steuern in Frage!



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 10. März.

Am Sonntag Nachmittag fand bei den Kaiſer-
lichen Majeſtäten zur Feier des Geburtstages
des Kaiſers von Rußland ein Galadiner ſtatt,
zu welchem außer den Mitgliedern der königlichen
Familie, den in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten,
auch der ruſſiſche Botſchafter und Gemahlin, die
Miniſter u. ſ. w. mit Einladungen beehrt waren.

Der Kaiſer wird das neue Reichstags-
präſidium, die Herren von Lewetzow, von Fran-
kenſtein, Hofmann ſchon in dieſen Tagen in
Audienz empfangen.

Bezüglich der Reiſen des Monarchen in
dieſem Frühjahr und Sommer ſind Beſtimmungen
noch nicht getroffen. Jn Ausſicht genommen
iſt mit dem Eintritt der wärmeren Witterung
bisher allein ein Aufenthalt in Wiesbaden.

Prinz Heinrich wird erſt zum 12. in Kiel
eintreffen.

Fürſt Bismarcks Aufenthalt in Friedrichs-
ruhe wird möglicherweiſe noch längere Zeit an-
dauern, da der Geſundheitszuſtand des Kanzlers
in letzter Zeit wieder viel zu wünſchen übrig
ließ. Jnsbeſondere ſind es nervöſe Anfälle, welche
den Fürſten plagen.

Der Bundesrath hat das geſetzgeberiſche
Material für den Reichstag im Weſentlichen
feſtgeſtellt. Man wird ſich nunmehr zumeiſt
wieder Verwaltungsangelegenheiten zuzuwenden
haben. Von den nicht in Berlin wohnhaften
Kommiſſaren, welche zu den letzten Berathungen
zahlreich eintrafen, werden die meiſten während
der nächſten Wochen in der Reichshauptſtadt
verbleiben, um den Reichstagsverhandlungen bei-
zuwohnen.

Nach der „Neuen Zür. Ztg.“ hat das
deutſche Reich ſeine Betheiligung an einer vom
ſchweizeriſchen Bundesrathe nach Bern ein-
geladenen Konferenz wegen des internationalen
Schutzes literariſcher und Kunſterzeugniſſe zu
geſagt.

Die Biſchofsfrage und Miniſterkriſe, die
im Verlauf voriger Woche ſo viel von ſich reden
machten, dürften nun wieder als abgethan zu
betrachten ſein. Herr von Goßler bleibt auf
ſeinem Poſten als Kultusminiſter Erzbiſchof
Melchers von Köln iſt nicht zurückberufen und
Kardinal Ledochowski hat auf ſein Bisthum
Poſen bisher nicht verzichtet. Daß der letztere
Fall eintreten kann, iſt ja möglich, aber darüber
ſich den Kopf zu zerbrechen, iſt wenig angebracht.
Es wird wohl noch manches Waſſer vom Berg
ins Thal laufen, bis eine Einigung ſtattge-
funden hat.

Die aus der Fortſchrittspartei und der
Liberalen Vereinigung gebildete „deutſche frei
ſinnige Partei“ bildet noch immer den Gegen
ſtand lebhafter Erörterungen, zumal nachdem auf
Grund einer gütlichen Vereinbarung eins ihrer
Mitglieder zum 2. Vicepräſidenten des deutſchen
Reichstages gewählt iſt. Wie ſtark die Fraction
eigentlich iſt, wird ſich noch herausſtellen müſſen,
denn es werden hier ſich wiederſprechende Angaben
laut. Einerſeits wird behauptet, alle Mitglieder
der Liberalen Vereinigung und auch einige Na
tionalliberale ſeien derſelben beigetreten, anderer-
ſeits wird das beſtritten. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ bringt in ihrer Sonntagsnummer einen
langen Artikel, in dem ſie in der Hauptſache zum
Reſultat kommt, die „deutſche freiſinnige Partei“
ſei eine Fortſchrittspartei unter anderem Namen.

Aus Konſtantinopel wird dem „Reuterſchen
Bureau“ über Athen gemeldet: Nach den jüngſten
Unterhandlungen zwiſchen England und der
Türkei betreffs der Sudanfrage erkundigte ſich
die Pforte bei den Großmächten nach deren An
ſicht über den Gegenſtand. Fürſt Bismarck's
Erwiderung lautete, daß Deutſchland ſich nicht
einmiſchen werde, und daß die Türkei gut daran
thäte, mit England direct zu einer Verſtändigung
zu gelangen. Die übrigen Mächte äußerten ſich
in ähnlicher Weiſe.

Die Klage der deutſchen Gewerkvereine
(Hirſch Dunker) wegen der bekannten Beſchlag-
nahme der Geſchäftsbücher der Verbandsinvaliden-
kaſſe iſt abgewieſen worden. Das Verwaltungs-
gericht begründete dieſen Beſcheid damit, daß eine
ſolche Klage gegen die Polizei Direction in
Berlin bezw. den Ober Präſidenten Dr. Achen-
bach überhaupt nicht zuläſſig ſei und nur der
Beſchwerdeweg beim Handelsminiſter offen ſtehe.

MecklenburgSchwerin, das vielgeſchmähte,
iſt doch in einer wichtigen Angelegenheit allen
anderen Staaten voraus: Abiturienten mecklen-
burgiſcher Realſchulen 1. Ordnung dürfen ſtudiren
was ſie wollen. Von 5 Abiturienten der Real-
ſchule in Malchin widmen ſich zwei dem Studium
der Theologie, und je einer beabſichtigt Philo-
logie, Mathematik, Chemie zu ſtudiren.

Frankreich. Geſtern bis in den Himmel
hinein gelobt und heute bis zur Hölle verdammt
zu ſein, das muß ſich Rußland jetzt von den
Pariſer Journalen gefallen laſſen. Die offen-
bare Annäherung des Czarenreiches an Deutſch-
land macht die revancheluſtigen Blätter geradezu
kopfverdreht. Sie fabeln von Alliancen nach
engliſchem Vorgange und wer weiß ſonſt
von was! Wer hat denn aber Schuld, daß kein
Staat von Frankreich mehr etwas wiſſen will
Das mögen ſich die Pariſer Krakehler einmal
reiflich beantworten.

Aus Tonkin liegt noch nichts Neues
weiter vor, und nichts Wichtiges aus dem
Pariſer Kammerſitzungen. Ein Antrag, die
Regierung ſolle in der großen Stricke-Angelegen-
heit von Anzin interveniren wurde abgelehnt.

Die Präfecten ſind angewieſen auf die
antirepublikaniſchen Verbindungen ein genaues
Auge zu haben.

Großbritannien Das Unterhaus diskutirt
jetzt über die Koſten für die engliſche Expedition
nach dem Sudan, und dabei ſind von den ehren-
werthen Herren von der Regierung einige all-
gemein intereſſante Aufſchlüſſe gegeben. Dahin
gehört: Jtalien, Rußland, Deutſchland,
Oeſterreich, Frankreich, Spanien haben zu dem
Siege bei El Teb feierlich gratulirt. Osman
Digma, der Unterbefehlshaber des falſchen Pro-
pheten, und dieſer ſelbſt ſeien gar nicht der ſelben
Anſicht. Dem Mahdi falle es gar nicht ein, die
Küſte des Rothen Meeres zu bedrohen oder der
Räumung des Sudan Hinderniſſe in den Weg
zu legen. Osman Digma allein ſei der Unruhe-
ſtifter, der aus der Umgegend von Suakin be-
ſeitigt werden müſſe, im Uebrigen aber bleiben
könne, wo er wolle. General Graham habe nur
die Aufgabe, die Küſtenſtädte am Rothen Meere
zu ſchützen. Jm Oberhaus erklärte Lord Gran-
ville wieder einmal, die engliſche Regierung wolle
weder Aegypten annectiren noch es permanent
beſetzen. Es ſei aber ein Verrath gegen Aegyp-
ten, gegen Europa und England, das letztere iſt
natürlich Nr. 1, wenn die Truppen zurückgezogen
würden bevor eine feſte Regierung in Kairo
beſtehe. Woher die aber nehmen

Se bien. Die Feſtlichkeiten in Belgrad an
läßlich der Wiederkehr des Jahrestages der
Königsproklamation dauern noch fort. Die
ganze Reſidenz ſchwimmt den offiziellen Berichten
zufolge in einem Meer von Wonne. Jm übrigen
Lande iſt's hoffentlich nicht anders.

Der Miniſter des Auswärtigen hat an die
Großmächte eine Note gerichtet, in welcher er
friedliche Politik zu pflegen verſpricht! Man
würde auch dem Herrn ſonſt ſchön auf dem
Kopf kommen.

Aegypten. Vom Kriegsſchauplatz im Sudan
General Graham's ganzes Korps iſt nun wieder
in Suakim vereint. Der Vorſchlag gegen Osman
Digma wird ſchon in den nächſten Tagen erfolgen.
Hier wird der Strauß wohl etwas ſchwerer. als
bei El Teb werden. Einer Depeſche des Ge-
neral Gordon zufolge iſt im Khartum ein ägyp-
tiſcher Offizier aus El Obeid eingetroffen, welcher
berichtete, daß ein vom Mahdi gegen Dafur ge-
ſandtes Expeditionskorps von SlakinBey ge
ſchlagen ſei. Der Stamm der Kabbabiſch ſoll
nördlich von El Obeid den Mahdi ſelbſt geſchlagen
haben. Die Beſtätigung fehlt aber noch.

Amerika. Der Umſtand, daß der Unions-
ſtaat New Yerſey eine Vorlage ausgearbeitet,
nach welcher die Anfertigung von Dynamit und
Waffen zu ungeſetzlichen Zwecken verboten wird,
iſt auf die ganz beſtimmte Mahnung England's
in Waſhington zurückzuführen, den iriſchen Ver
ſchwörern endlich das Handwerk zu legen. Die
Vereinigten Staaten Regierung überläßt, wie
an ſieht, die Beſchlußfaſſung jedoch den Einzel-
taaten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Des Reichstages harrt eine große

Menge Arbeit. Außer den bekannten Vorlagen

der Reichsregierung ſind bereits eine größere
Zahl von Anträgen der Parteien darunter
allein fünf von der „Deutſchen freiſinnigen
Partei“, eingebracht. Die Polen ſtellen einen
Antrag, nach welchem in den ehemals polniſchen
Diſtrikten Preußens die polniſche Sprache der
Deutſchen gleichberechtigt ſein ſoll. Trotz alledem
iſt es aber ſehr die Frage, ob das Parlament
lange tagen wird. Das Sozialiſtengeſetz, auf
deſſen Verlängerung die Reichsregierung beſtimmt
beſteht, hat wenig Chancen für ſich, ſeitdem die
freiſinnige Partei einſtimmig dagegen auftreten
will. Sozialdemokraten, Polen, Elſaſſer waren
von je dagegen und kommt nur noch ein kleiner
Theil des Centrums hinzu, ſo iſt die Ablehnung
da. Das wäre aber mit der Reichstagsauflöſ
ung gleichbedeutend. Da ſchon am 30. Septem-
ber das Geſetz abläuft, ſo wird dasſelbe jeden-
falls bald zur Entſcheidung geſtellt werden, da
ſonſt im ungünſtigen Falle die Neuwahlen ohne
Giltigkeit des Ausnahmegeſetzes ſtattfinden
müßten.

Aus dem preußiſchen Landtage.
Die Sitzungen des Herrenhauſes nehmen
am 20. März wieder ihren Anfang. Die
Communalſteuer-Nothgeſetz-Kommiſ-
ſion hat die Vorlage am Sonnabend Abend
bis S 6 berathen. Bemerkenswerth iſt der Be
ſchluß, nach welchem Sparkaſſen, welche in Aus
wärtigen Gemeinden Grundbeſitz haben, von der
Kommunalſteuer befreit ſein ſollen. Die
Steuerkom miſſion hat das Geſetz bis S 28
erledigt.

5. Plenar- Sitzung des VIII. Landtags
der Provinz Sachſen

am 7. März 1884 Vormittags 11 Uhr.
(Orig.-Bericht des Kreisblatt.)

(Fortſetzung und Schluß.)
Es folgt der Bericht der Etatskommiſſion über die

Entwürfe der Sonder-Haushaltspläne der ProvinzialAn-
ſtalten und Fonds für die Rechnungsjahre 1884/86. Die
in Antrag kommenden geringen Zuſätze und Aenderungen
werden vom Landtage angenommen und ebenſo ein Antrag
des Abgeordneten Lucius: vom Etat der Jrren- Anſtalt
Nietleben die unter den außerordentlichen Ausgaben in
Anſatz gebrachten erſten Raten für den Bau einer Gärtner-
wohnung 6350 Mark und für ein Gewächshaus 3000
Mark abzuſetzen.

Der Abgeordnete Dr. Elvers, berichtet Namens der
Haushalts Commiſſion über die Ausſchuß-Vorlage wegen
Gewährung einer Unterſtützung für die Epileptiker Anſtalt
zu Thale. Er beantragt, da andere Provinzen für dieſe
erbarmungswürdigen Menſchen ſchon ganz erhebliche Auf
wendungen bewilligt, die von dem Neinſtedten Eliſabeth
Stift erbetene Bauunterſtützung von 17000 Mark zu
bewilligen. Dies geſchieht. Auch die Ausſchußvorlage be
treffend den Ankauf und Ausbau des Brämer'ſchen Grund
ſtücks für die Arbeitsanſtalt in Groß-Salze, wird auf den
Bericht des Abgeordneten Lucius vom Landtage ge-
nehmigt und zu dieſem Zwecke 50500 Mark bewilligt.

Der Abgenordete Liſtemann berichtet für die Haus
halts Commiſſionen über die AusſchußVorlage betreffend
Gewährung einer Unterſtützung für die Arbeiter Colonie
Seyda und beantragt die definitive Bewilligung von
40000 Mark für den Zeitraum von 2 Jahren, als eine
Unterſtützung dieſes Verſuchs Unternehmen über das man
ſich nicht übertriebener Hoffnungen hingeben dürfe. Hier-
durch ſollten etwaige ſpätere Unterſtützungen nicht ausge
ſchloſſen werden, wohl aber die Verpflichtung dazu. Jeder
andere Modus der Hingabe habe in der Commiſſion die
Majorität nicht erlangt. Dieſer Antrag wird mit großer
Majorität angenommen.

Ueber eine zur Schlußberathung geſtellte Beſchwerde
des Oberamtmanu Struve zu Hachenſtedt über den
Provinzial Ausſchuß wegen Verſagung von Viehſeuchen
Entſchädigung geht der Landtag auf Antrag des Referenten
Kirchhoff zur Tagesordnung über, da die zur Unter
ſuchung dieſes Falles vom Provinzial Ausſchuß beſtellte
Commiſſion ebenfalls conſtatirt habe, daß die geſetzliche
Anmeldefriſt verabſäumt worden ſei.

Weiter genehmigt der Landtag die Niederſchlagung
von zuſammen 777,80 M. Jrrenunterhaltungskoſten aus
dem Kreiſe Salzwedel, die von dem Kaſſenboten Gubitz
unterſchlagen worden ſind, und bewilligt auf den Antrag
des Prov. Ausſchuſſes 6 100 M. aus den Kapitalbeſtänden
des Provinzial Verbandes zum Ankauf von etwa
84 Are Ackerland zur Vergrößerung der Baumſchule bei
Schönſtedt. Den Anträgen der Referenten der Rechnungs
commiſſion über die Prüfung der Rechnungen auf die
Jahre 1881/82 und 1882/83 für die 4 TaubſtummenAn-
ſtalten zu Halberſtadt, Erfurt, Oſterburg und Weißenfels,
für die Fonds zu außerordentlichen Unterſtützungen im
Regierungsbezirk Merſeburg und des Stift Merſeburg'er
Ueberſchuß Fonds, der Provinzial Hauptverwaltung, des
General-BrandkaſſenUnterſtützungs-Fonds, der Blinden-
Anſtalt zu Barby, des LandesMeliorationsfonds, ſtimmt
der Landtag zu, und ertheilt Decharge.

Nach Mittheilung eines von den Abgeordneten Gärt-
ner neu eingebrachten Antrages: Der Landtag wolle Sr
Excellenz den Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten bitten,
bei den in Ausſicht genommenen Canalprojecten in erſter
Linie die Verbindung des Rheines mit der Elbe in's Auge
fafſſen zu wollen, wird die Sitzung 2 Uhr geſchloſſen.
Nächſte Sitzung Sonnabend Vorm. 10 Uhr.

Verantwortlich: Guſtav Leid yoldt in Merſeburg.
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Holz- Auktion.
ſol Jn dem zum Rittergut Gröſt gehörigen Forſte, Schlag Bauernmulde,
ollen
Donnerſtag den 20. März er., von Vorm. 10 Uhr ab,

372 rwtr. Buſchwellen,
76 Abraumwellen,
2 Dornen

287 Stück Birken,
3 rmntr. Scheitholz

an Ort und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machen wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen.
den Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz im obenbezeichneten Holzſchlag.
Gröſt, den 7. März 1884

Die von Helldorſf'ſche Rittergutsverwaltung.

Holz- Auction.
Freitag, den 14. März, Vorm. 10 Uhr

ſollen an der Chauſſee bei Bündorf
ea. 700 Stück Weiden und Pappeln

zum Rittergut gehörig, größtentheils alte Bäume, auf dem
Stamm öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden. Bedingungen im Termin.
Landwirth. Verein NMerveburg u. Umgegend

Sonntag, den 16. März, Nachmittags 3 Uhr,
Verſammlung in den oberen Räumen der

Kaiſer-Wilhelms-Halle.
Tagesordnung:

1) Vorleſung des Protokolls
2) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Witte: „Welchen Einfluß

hat die Krankenverſicherung der Arbeiter auf die Landwirthſ haft.“
Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883.)

3) e des Herrn Thierarzt Rexilius über Krankheiten der
ilch;

4) Referat des Herrn Thierarzt und Gutsbeſitzer Förſter über
Beiträge zu den Entſchädigungen für Verluſte durch Lungenſeuche.

5) Referat des Herrn Klauß über Verhandlungen des Congreſſes
deutſcher Landwirthe und der Steuer und WirthſchaftsReformer.

6) Mittheilungen über CichorienAnbau, Wetterbeobachtungen. Reh
nungslegung. Aufnahme neuer Mitolieder. Vorſtandswahl.

Mit dieſer Verſammlung iſt eine Ausſtellung von Kartoffeln und
anderen Gegenſtänden verbunden. Gäſte, von Mitgliedern eingeführt, ſind

willkommen. Der Vorſtand.Heſammlſt. freie kirchl. Vereinigung.
Tagesordnung für die, Dienſtag, den II. d. Mts., Abends

S Uhr im Tivoli ſtattfindende Verſammlung:
1. Wiederausſendung von Kindern in ein Soolbad.
2. Nochmalige Beſprechung der Fürſorge für die confir

mirte Jugend.
Zu dieſer Verſammiung werden alle Handwerksmeiſter und ſonſtige

Arbeitgeber, ſowie ſämmtliche Mitglieder der kirchlichen Gemeinderäthe und
Vertretungen ergebenſt beſonders eingeladen.

Merſeburg, den 5. März 1884.

Leimdünger
in fein gemahlenem Zuſtande mit 9 Stickſtoff und 40 Phosphor-
ſäure (kl. Analyſe des Profeſſor Märker. Halle a/Saale) offerirt zur
Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen S

gern zu Dienſten.

VVilhelm Dietrich,
Leimfabrik, Merſeburg.

e
S Echte Kieler Sprott à Poſtkiſte M. J. O.W Grosse Kieler Bücklinge à 2. 80.

Sehr fette SchleibüückKl. z Poſtkiſte 45 St.

9

M. 3.40.

2
2

J. Theede.
J

Fiſchräucherei. Ellerbeck 6./Riel.

Cement platten
um Haus und Küchenflur auszulegen, ſowie auch

Kuh- und Schweinströge
fertigt und liefert

die Ziegelei von Große
in Dürrenberg.

Auch ſind daſelbſt 100,000 gut gebrannte Mauerſteine abzulaſſen

der ſich vor Futtermangel
ſchützen will, mache einen

Anbauverſuch mit

I. Bokhara Riesen Honig Klee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu

Jeder Landwirth,

helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes
Wetter eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3--4, im zweiten 5-—6
Schnitt. Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten,
giebt er ein herrliches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums

Voll
ſaat per Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen,
echte Originalſaat, koſtet 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.

II. Engl. Riesen Futterrüben.
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, be

dürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen
1--3 Fuß im Umfang und ſind 5--10, ja bis 15 Pfund ſchwer. Erſte
Ausſagat im April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des
Auguſt, Letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet
wurde. Jn 14 Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten
werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frühjahr
behalten, zum Winterbedarf aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte,
von den zuverläſſigſten Züchtern Großbritanniens bezogene Originalſaat,
koſtet 6 Mark, Mittelſorte 4 Mark. Unter Pfund wird nicht abgegeben.

III. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrübensamen.
Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18--22 Pfund ſchwer.

Das Pfund koſtet 1 Mark 50 Pf. Kulturanweiſung füge jedem Auf-
trage gratis bei.

Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme eypedirt.

Theater in Merſeburg.
Kaiſer WilhelmsHalle.

Mittw'och, den 12. März 1884.
X Aſchenbrödel

oder

Ein Mädchen-Penſionat.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

A. de Nolte.
Ein paar Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen
Neumarkt Nr. F.

de Ein paar Läuferſchweine
o ſtehen zu verkaufen

Friedrichſtr. Nr. 10.
Ein paar

Scharen e,paſſend für Reſtaurateure, ſtehen zum

Verkauf Meuſchau Nr. A.
Zwei große

Läuferſchweine
ſind zu verkaufen Brauhausſtr. 7.

2 leichte Zweiſpänner u.

1 Einſpänner
zu verkaufen

o r C
ar mancher Kranke

würde viele Schmerzen weni-
ger zu ertragen haben, wenn
er gleich die richtigen Mit-
tel gegen ſein Leiden zur Hand
hätte. Es iſt daher ein Buch,

welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nicht nur
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig
ärztlich erprobte und tauſendfach be
währte Hausmittel angibt, für jeden

Kranken von größtem Werth.
Genannte Broſchüre, deren Text
durch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wird von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg.
franco verſandt.

e e

C. L. Zimmermann.

e Unteraltenburg 61, Vom
Elfeld's Gut.FriſchensSchellfiſch 5

friſche grüne Heringe
empfiehlt

z um e eriſt die verbreitetfte, weil geotegenſtr, amü-
ſantefte und am reichften illuſtrierte Mo
natsſchrift, die ſchon nach zweijährigem Be
ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, ein
Erfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur
annähernd zu teil wurde. Beſtimmt, der ge
bildeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen, berückſichtigt dieſes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die beſte Unterhal
tung und Velehrung und erfreut ſich eines
quantitativ und qualitativ unübertroffe-
nen Bilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 120 Seiten ſtarke Heft nur 1 Mark.
Der Beginn des uenen Jahrgangs iſt
zum Abonnement beſonders günſtig.

v

S
mqvnur a 22439

e nnkenhKen Stieſein, vo u Hlikenburg.
Heute Dienstag den 11. Märzind S toffeln 6. Abonnementsconcert.

F. Wödesoch.
Anfang 8 Uhr.H. Le bmann, Programm ausgewählt.

Oelgrube 7. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.



e e te e

Hierdurch meinen werthen Kunden zur gefälligen Nachricht, daß mein Lager

Reinwollene RKleider-Stoffe (geraer Jahrikat)
durch perſönliche Einkäufe in Hera in allen Neuheiten der Frühjahrsſaiſon und in allen neuerſchienenen
Farben auf das Reichhaltigſte ſortirt iſt.

Als ganz beſonders preiswürdigen Gelegenheitskauf empfehle ich
130 Ctm. breiten Umhang- und Paletot-Stoff

auch paſſend zu Herrenüberzieher, garantirt reine Wolle,

den ganzen Meter von 2 Mk. 50 an.
Schwarze Geraer Caſchemir für Confirmanden Kleider

in reichſter Auswahl.

nete W

UVmhänge und Paletots
werden auf Wunſch nach Maaß auf das Billigſte angefertigt.

G.

Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten allerArt,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Kreuzfuge-
Wandbekleidungsplatten.

Chamottesteine,
Chamotteplatten,
Chamotteformsteine aller

Sorten,
Chamottemörtel.

J Prämirt auf den Weltausſtell-

ungen zu Altona 1869, Mos-
kau 1872, Sidney 1879.

WMalakoff,
Ruſſiſches Magenelipir,

ſeit 1860 als vorzüglich bekannt,
erfunden und allein echt fabrizirt
von Küas K Co. in Berlin
Franziskan. Hagen-Wein-LIiqueur,
küas'scher Kräuter-Nagenhbitter,
Chartreuse u. Benedictiner
aus der Fabrik von Küas

Co. ſind zu haben bei
Max Thiele.

Schnelle en
Jn 6 --8Ffeiſung g. werden

brieflich dis-
arantir k. S gründ-

lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.

X Medicamente werden ohne
Aufsehen zugeſandt.

S0 Maſthammel
in größeren und kleineren Poſten
verkauft Rittergut Collenbey.

Thonrohre, glasirte, uncd
Fagçonstücken aller Sorten.
Futterkrippen und Tröge.
Drain-Röhren jeder Weite.

Eel. Lüimcice C Ströfer
HALLE a. S.

Baumalerialien- Handlung
em pfehl en:

KRoman-Cement,
Pugzgzolan-Cement,

Mycothanaton Schwammtod),

olztheer,
Gyps, Kalk hydr.

Treppenstufen.

Die Pereinshanß i in Herlin

Actien-Geſellſchaft;
Grundeapital: 30 Millionen Mark;
emittirt u. vollbezahlt: 6 Millionen Mark,
übernimmt die Beſorgung des An und Verkauſs
börſengängiger Werthpapiere

zum officiellen Tagescours der
Berliner VBörſe,

ſowie die Ausführung ſonſtiger bank- und börſen-
geſchäftlicher Ordres, insbeſondere auch die
Ausführung von Börſen Zeitgeſchäften zu
coulanteſten Bedingungen.

Die von der Bank in Anſatz gebrachte Proviſion
deträgt

ausſthließlich ein Zehnkel Prorent,
Die Einziehung von Zinscoupons, Divi-dendenſcheinen und ausgekooſten Stücken, ſo

wie die Controle der Verlooſungen, die Ein
hoſung neuer Conponsbogen wird den Kunden
der Bank koſtenfrei unter Berechnung des
Portos beſorgt. Verwerthung der in
fremder Münze zahlbaren Coupons
einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen
Vörſen- Courſe.

Lombard-Darlehne werden zu 65 bis
95 pCt. des Courswerthes auf börſengängige Werth-
papiere je nach Qualität der zu beleihenden
Effecten zu 5--6 pCt. per annum franco
Proviſion gewährt.

Baar-Depoſiten werden zur Ver-
zinſung entgegengenommen, es be
trägt dieſelbe derzeit bei Ri iczahlbar keit ohn
vorherige Kündigung 2 pCt., bei 2tägiger Kündbarkeit 3 pCt., bei 1ätägiger 32 pPCt., bei
4wöchentlicher 4 pCt. und bei 2monatlicher

Kündbarkeit 4 pCt. per Jahr, frei von
allen Speſen. Wechſel-Domic
lirung; GiroCheques) Verkehr.

Jn dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befind
lichen Wechſelgeſchäft der Bank wird der
Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von
Coupons, der An und Verkauf von Effecten e. e.
zu eoulanteſten feſten Courſen oder auch je
nach Wunſch zur Verrechnung auf Grundlage des
nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſowird daſelbſt über Auslooſung von Effecten, über

Anlage in börſengängigen Werthpapieren c.
vereitwilligſt Auskunft ertheilt; letzteres
geſchieht auch auf an die Bank ge-
richtete mit Retourmarke verſehene
briefliche Anfragen.

Baar lungen für die Vereinsbank
nehmen alle ankſtellen koſtenfrei entgegen.

Die Direction

Penſion.
Zu einem Schüler (12 Jahr alt)wird bei guter Aufſict und Pflege

noch einer in Penſion geſucht.
Näheres ſagt die Exped. des Kreis

blattes.

Portland-Cemente,

FPeuerfesten Cement.

Dachsohiefer, deutsch u. engl.
Dachpappen, Theer und
Asphalt, Holaeemetn,
Falz- und Dachziegel.

T

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Terracotten ete.,
Mauersteine,Patent- -Rohrgewebe.

achlack,

J Fur hieſigen Platz und deſſen
S Unmgebung iſt an einen ehemal.
E. Militär, welcher ſtrebſam undfedergewandt, gegen eine Caution

R von 50--100 Mark die Fil ale
W einer guteingeführten Firma ſo
S fort zu überlaſſen. Offerten
T K. W. H. Hauptpoſtamt Magde-
553 burg.

l der Kinderheilſt.- Lotterie
à 1 M. 11 St. 10 M. (Porto u. Liſte 30Pf
Schlußzieh. unwiderr 20. März 1884
Gewinne à 50,000 20,000 W. u. ſ. w.
A. Fuhse, Viühlheim (Rubr)

Amtliche u. Privat-
Formulare

ſind zu haben in der
Exped. des Kreishbl.

Altenburger Schulplatz 5.0016600
Linen Lehrling

Gebröder e
e e Tiſchlermeiſter.Ezue
Köchin

wird geſucht. Zu ſten in der
Buchhandlung des Herrn Stolberg.

S

Schülerpenſionat
zu Mühlhauſen i. Thür. in

nächſter Nähe des Gymn. und des
mit demſelben verbundenen RealPro-
gymnaſiums. Aeltere Schüler erhalten
ein eigenes Zimmer. Auskunft bereit
willigſt durch den Jnhaber der Penſion.

J. Rindfleiſch,
Lehrer an der Bürgerſchule.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Neueste Jauchepumpen

Ein zu TheaterUtenſilien gehöriges
Ruhekiſſen, ſchwarz und roth, iſt am
Donnerſtag Abend verloren ge-
gangen, abzugeben beim Zettelträger

Greiner, gr. Ri: terſtrave-

e wilien iahrichten
TodesAnzeige.

Heute Nacht ſtarb nach länge
J rem Leiden im 75. Lebensjahre

mein guter Mann, unſer Vater,
Schwieger und Großvater der
Bäckermeiſter

Carl Kraft.
Dies zeigen allen Freunden

W und Bekannten nur auf dieſem
Wege hiermit an und bitten
J um ſtilles Beileid

lie trauernden Uinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Diens
tag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

n den 9. S
Todes- Anzeige.

Sonntag den 9. d Nach
mittag 5 Uhr, entſchlief
ſanft nach langen, ſchweren
Leiden mein lieber Gatte

unſer guter Vater und
Schwiegervater der Rentier

Franz DOemiſch
in ſeinem 47. Lebensjahre.

Die Beerdigung e
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhauſe, Schmale
ſtraße 7, ſtatt.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernd. Hinterbliebenen.

Hierzu eine Veilage.



Dienſtag

den 11. März.
Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 59.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 10. März 1884.

*8 Seit einigen Tagen haben wir immer
etwas Froſt gehabt und Sonnabend Morgen
waren ſogar Dächer und Straßen mit Schnee
bedeckt. Die Hoffnung daß die gegenwärtige
Witterung noch einige Zeit auhalten werde, be-
ruht auf der Zunahme des Mondes und auf
den Nachrichten aus dem Oſten, die von ſtrammer
Kälte melden. So iſt es zum Beiſpiel in Peters-
burg ſo kalt, daß bei der letzten Parade die
niedere Temperatur unterm Militär viele Opfer
gefordert hat. Ein Offizier des LeibUlanen-
regiments liegt auf den Tod krank darnieder;
ein Bein war ibm abgefroren und mußte amputirt
werden. Für ein derartig heftiges Auftreten des
Winters würden wir allerdings höflichſt danken,
wie er aber jetzt ſich präſendirt, kann man ihn
ſchon noch eine Weile dulden, zumal, wenn da-
durch die Zuverſicht geſtärkt wird, daß er ſpäter
keine Nachtfröſte, keine weißen Oſtern bringt.

Jn ſeiner SonnabendSitzung bewilligte
der Provinzial-Landtag zur Errichtung
einer Wittwen- und Waiſen-Verſorg-
ungs- Anſtalt für Provinzial- und Commu-
nalbeamte die Summe von 300000 Mk.

88 Der bisherige Regierungs-Sekretariats-
Aſſiſtent Rindfleiſch iſt zum Regierungs-Secretair
ernannt worden.

t. Es wird unſere Leſer die Mittheilung
intereſſiren, daß viele Silber- und Nickel-
münzen, beſonders Zwanzigpfennigſtücke,
umlaufen welche nicht blos in Folge der Ab-
nutzung, ſondern auch auf andere Weiſe beſchädigt
ſind dieſe letzteren, nicht durch den Umlauf be-
ſchädigten Münzen werden, falls ſie zum Um-
tauſch an die betreffenden Kaſſen kommen, ein-
geſchnitten oder auch durchgeſchnitten und zurück-
gegeben. Jedes Zwanzigpfennigſtück hat dann
nur einen Werth von etwa zehn Pfennigen die
zweite Hälfte bildet den Verluſt welcher alſo
nicht weniger als 509 beträgt. Das geſammte

mr

Publikum wird hierbei in Mitleidenſchaft gezogen,
wenn nicht jedes Stück einer genaueren Prüfung
unterworfen wird aber das iſt oft beim beſten
Willen nicht immer möglich, z. B. bei regem
geſchäftlichen Verkehr. Die Unterſuchung über
ſolche Beſchädigungen erfolgt bei den Kaſſen,
bei welchen die Münzen eingeliefert werden, und
gegen die Entſcheidung derſelben findet Appellation
nicht ſtatt.

Jn Nr. 59 der „yHalle'ſchen Ztg.“ leſen
wir folgende Notiz: Die von unſerem (Halle'ſchen)
Theaterperſonal am Dienstag (Hypochonder) und
Donnerstag (Probepfeil) in Merſeburg ge-
gebenen Vorſtellungen haben große An-
erkennung gefunden und war beide Male der
Theaterraum dicht gefüllt. (Davon iſt uns hier
in Merſeburg nur nichts bekannt. D. R.)

Unter „Localen“ brachten wir von
unſerem *8- Korreſpondenten in Nr. 56 die
Nachricht, daß ein Qu artaner des hieſigen
Gymnaſiums ſeit Montag Nachmittag ver-
mißt werde und die Vermuthung naheliege, daß der
Schüler ſeinem Leben im Saalſtrom ein Ende ge-
macht habe Dem gegenüber erklärt uns nun in
einem längerem Schreiben vom 8. ds. Herr Zim-
mermeiſter Senf, der Pflegevater und Onkel
des Betreffenden, „daß der in Rede ſtehende
Schüler ſeinem Leben im Saalſtrom ein Ende
nicht gemacht, ſondern bei Beſchaffung von
Rohr und Flußſand für ſeine Zwecke verun-
glückt iſt. Denn bei Verlaſſen der Schule hat
er gegen ſeine Mitſchüler in ſtets gewohnter hei-
terer Lebensſtimmung geäußert ſelbiges Material
ſich zu holen.“ Jn der von uns gegebenen Faſſung
war die in Rede ſtehende Angelegenheit der Re-
daction von einem ſonſt äußerſt zuverläſſigen
Berichterſtatter mitgetheilt worden und nahmen
wir deshalb auch keinen Anſtand die zum Schluß
ausgeſprochene Vermuthung wiederzugeben. Wir
bedauern aufrichtig, daß wir ſomit zur Ver-
breitung eines falſchen Gerüchtes beigetragen haben,
welches wir, auch ohne dazu aufgefordert zu ſein,
ſofort richtig geſtellt hätten.

„Du“!.
Es iſt ein liebenswürdiger, nur dem Deut'

ſchen eigener Gebrauch, daß Menſchen mit
gleicher Geſinnung und Ueberzeugung, Menſchen,
die nach gleichen idealen und realen Zielen
ſtreben, einen Ausdruck für ihre Zuſammenge-
hörigkeit, für ihr Zuſammenſtehen, für ihre
Freundſchaft darin ſuchen, daß das herzliche
„Du“ die Stelle des ſteifen „Sie“ erſetzt. Es
läßt ſich gegen dieſen Gebrauch nichts ſagen, ſo
lange er innerhalb gewiſſer Grenzen bleibt.
Leider kann dies nicht an allen Orten und zu
allen Zeiten behauptet werden. Es giebt
Menſchen, die eine wahre Wuth darauf haben,
mit jedem Menſchen, der ihnen in den Wurf
kommt, womöglich ſchon nach dem zweiten
Schoppen einen „Bruderbund für das Leben“ zu

ſchließen. Es ſind dieſe „Brüder“ gefährlich für
jeden, der ihnen naht und gefürchtet von allen
denen, welche jene Vertraulichkeit aus irgend
welchem Grunde ſcheuen.

Eine andere Art dieſer „Gewaltbrüder“
aber iſt diejenige, welche viel mehr ſich ſelbſt,
als ihren Mitmenſchen gefährlich wird. Sie ge-
hören den gebildeten Ständen an und ſind für
gewöhnlich Leute vom feinſten Takt, von groß-
artiger geſellſchaftlicher Routine, ſobald jedoch
des Trunkes Geiſter ſie zu umſchweben beginnen,
bricht bei ihnen eine Art Weltſchmerz aus, der
ebenſo rührend als komiſch iſt. Alle Standes-
und Geſellſchaftsunterſchiede ſind ihnen dann ein
Greuel, alle Menſchen werden ihnen zu Brüdern,
und „Brüderſchaft“ wird mit jedem gemacht, der
ſich durch die Flucht nicht ihren Liebkoſungen
entzieht.

Mein Freund M. iſt Gymnaſial-Lehrer in
B. (Namen zu nennen wäre indiskret, deshalb
will ich nur anführen, daß B. die Hauptſtadt
eines großen, europäiſchen, nordiſchen Kaiſer-
reichs iſt.) M. gehörte zu jener Sorte von
Menſchen, denen man weder etwas Gutes noch
etwas Schlechtes nachſagen kann, er war harm-

los und bis auf den Duzpunkt ungefährlich für
Männer und Frauen, und allem Anſcheine nach
ſollte ſein Leben dahinfließen, friedlich wie ein
Dorfbach. Der Sturm vind aber kam ins Land,
hoch auf lohten die Flammen des politiſchen
Kampfes. B. hallte wieder von dem Waffen-
lärm und dem Kriegsgeſchrei der Parteien, und
Freund M. verlor ſeine Grundſätze und ging
unter die „eloquenten Streber“. Jn einem Be-
zirksverein wagte ſeine politiſch ſtaatsmänniſche
Seele ihre erſten Flügelſchläge. Frenetiſcher
Beifall folgte dem Brillant- Feuerwerk von land-
läufigen Schlagwörtern und abgedroſchenen
Phraſen, welches der Redner vor dem gemiſchten
Auditorium abbrannte. Ein großer Trunk, eine
Art Verbrüderungsfeſt der Parteigenoſſen gab
der Feier einen würdigen Abſchluß. Als ſich M.
am nächſten Morgen den Banden eines be-
ängſtigend tiefen, dumpfen Schlummers entriß,
harrte des Redner Helden bereits der Barbier,
um an ihm ſein Verſchönerungswerk zu vollen-
den. M. begrüßte den phyſiognomiſchen Künſtler
mit gewohnter Herablaſſung und ließ ſich die
Serviette um den Hals legen.

„Nun, wie biſt Du geſtern nach Hauſe ge-
kommen, kleiner Schäker? Du hatteſt einen ge-
hörigen Affen!“ M. hörte dieſe Worte ſeines
Barbiers wohl, aber er begriff deren Sinn nicht.
Erſt als der Gehilfe des antlitzverſchönenden Ge-
werbes Freund M. ſanft an der Naſe packte
und im liebenswürdigſten Tone ſagte:

„Leg' Deinen Kopf etwas zurück, Doctor,
ſonſt ſchueide ich Dich!“ überfiel den armen
Gymnaſiallehrer ein fürchterlicher Schreck.

Es brach bei ihm ein grauſames Weh aus,
Katzenjammer nennt man es für gewöhnlich und
jener weiſe Mann, der den „Kater“ naturhiſto-
riſch klaſſifizierte, bezeichnete dieſe Abart mit den

orten „catus tuissandi pudore confectus“.
(Der moraliſche Duz-Kater.)

Augenblicklich war es dem armen M. un-
klar, wie er ſich zu verhalten habe. Wehrlos
ließ er ſich einſeifen, duzen, raſieren, duzen, ab

Unſer Berliner Korreſpondent ſchreibt uns
folgende für unſere Leſer ſehr beherzigenswerthen
Zeilen: Die Märkte der Provinz bilden ein
hervorragendes Operationsfeld der Berliner
Taſchendiebe; das iſt eine bekannte Thatſache,
die ſchon mancher Allzuſichere zu ſeinem Schaden
erkannt hat. Gefährlicher aber, als die erwachſenen
Diebe, ſind die Kinder, welche zu dieſem Hand-
werk abgerichtet ſind. Jn Berlin ſteht vor dem
Landgericht eine profeſſionsmäßige Diebesbande
von 17 Perſonen, welche einen großen Theil
Deutſchlands mit ihren Kunſtreiſen beglückte,
und über deren Metier der bekannte Kriminal-
kommiſſar von Hülleſſem intereſſante Details gab.
Zwiſchen den Häuptern der einzelnen Diebes-
banden in den großen Städten beſtehen darnach
gegenſeitige Vereinbarungen. Knaben, zum Taſchen-
diebſtahl geſchickt und vorzüglich eingeſchult, werden
von weither verſchrieben und dann in die Pro-
vinzialſtädte auf die Märkte geſchickt. Die Leute
haben ſie dann an den Chef der Bande abzu-
liefern und für ihre Thätigkeit erhalten ſie ſelten
mehr als das liebe Brod. Begleitet werden die
Taſchendiebe von Perſonen, namentlich Frauen-
zimmern, welche ſich mit irgend einem Handels-
artikel auf dem Markte umhertreiben und die ge-
eigneten Opfer für den Diebſtahl „ausbaldowern“
d. h. ausforſchen. Vielleicht veranlaſſen dieſe
Enthüllungen die Provinzialpolizei, dem Markt-
verkehr ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden.“

Der MarktpreisderFerken variürte
in der Woche vom 2. bis 8. März er. zwiſchen
9-—-13,50 M. pro Stück.

Lützen. Denletzten Vortrag im Guſtav-Adolf-
Verein wird in 8 Tagen der Rechtsanwalt Gabler
hier halten über Jurisprudenz im täglichen Leben.

Die hieſige Zuckerfabrik theilt den Kaufrüben-
bauern mit, daß ſie bis zu 20 Morgen 350
Schnitzel für nächſte Campagne gewährt.

f Aus dem Querfurter Kreiſe. Auf
der am 12. h. ſtattfindenden Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Vereins zu Steigra wird

waſchen, duzen und nun hatte er ſeinen Entſchluß
gefaßt „Werther Freund und Bruder“, ſagte
er, „entweder biſt Du mein Bruder, und dann
bin ich wirklich außer ſtande, Dir zu geſtatten,
daß Du mich fernerhin noch raſierſt. Oder Du
raſierſt mich ferner, und dann kann ich aller
dings nicht geſtatten, daß Sie mich duzen.“

„Erlauben Sie mal,“ erwiderte der einiger-
maßen erſchreckte Barbiergehilfe, „geſtern Abend
warſt Du doch ganz anders

„Das iſt ja möglich,“ entgegnete bei Seite
ſtehend M., „aber wie geſagt, ich überlaſſe Jhnen
gänzlich die Wahl!“

Nur einen Augenblick ſchwankte der ſo be-
handelte „Bruder“, dann opferte er die Freund
ſchaft auf dem Altare des ſchnöden Verdienſtes.

„Wenn Sie meinen, Herr Doktor, dann
kann es ja beim Alten bleiben

„Jch denke, morgen früh ſind Sie wieder da!“
M. kleidete ſich langſam an, ſchwerer, trüb-

trauriger Gedanken voll. Es klingelte. G
„EinDas Mädchen brachte einen Brief.

kleiner Junge wartet auf Antwort!“ ſagte ſie.
Der Brief lautete: „Lieber Bruder, ich bin

nicht der Mann, der ſeine Freunde mißbraucht.
Du haſt mir aber geſtern Abend, als wir den Bruder-
bund für das Leben ſchloſſen, Zuſagen gemacht,
die ich unmöglich unberückſichtigt laſſen kann,
will ich Dich nicht ſchwer beleidigen. Momen-
tane Verlegenheit zwingt mich, ſofort von Deiner
Güte Gebrauch zu machen. Sei ſo freundlich und
ſende mir durch den Ueberbringer dieſes
50 Mark.

Mit Brudergruß und Handſchlag
Dein Dr. L.“

M. befand ſich dieſem neuen Attentat gegen
über einen ganzen Augenblick wehrlos, dann
raffte er ſich zu einer heroiſchen That auf. Er
ließ den wartenden Knaben eintreten.

„Sage dem Herrn Doktor“, ſo lautete der
Auftrag, den der jugendliche Merkur erhielt
„ich würde ihm ſchreiben!“

„Nein“, erwiderte der Knabe mit einer
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Herr Baron v. Helldorf-Zingſt Bericht über
den diesjährigen Kongreß deutſcher Landwirthe
zu Berlin erſtatten. Der Vorſchußverein zu
Mücheln e. G., zählt gegenwärtig 245 Mit-
glieder. Die Einnahmen und Ausgaben balan-
ciren in der Summe von 257764, 63 A.

Schkeuditz. Einer Verkäuferin aus Wiede-
mar wurden von unſerer Polizei am Mittwoch
auf hieſigem Wochenmarkte eine Anzahl Butter-
ſtücke wegen Mindergewicht weggenommen.

Sport. Der dritte deutſche Rudertag,
der am 16. und 17. März in Berlin ſtattfindet, wird
gegen 100 Delegirte aus allen größeren Städten Deutſch
lands, aus Köln, Koblenz, Bonn, Bremen, Danzig, Dres
den, Düſſeldorf, Frankfurt, Gieſſen, Hamburg, Halle,
Heidelberg, Karleruhe, Kiel, Magdeburg, Mainz, Mann
heim, München, Nürnberg, Offenbach, Paſſau, Stettin e.
vereinen.

Militäriſches. Der Generalwajor von Gott-
ber g, Kommandeur der !8. Kavalleriebrigade, iſt mit der
Führung der kombinirten Kavallerie-Deviſion im Bereiche
des 9. Armeekorps für die Dauer der im Herbft dieſes
Jahres ſtattfinden den größeren Kavallerieübungen beauftragt.

C AZ v wen III c an. aSchiffsnachrichten.] Laut Telegramm ſind
die Hamburger Poſtdampfſchiffe: „Weſtphalia“ am 20.
Febr. von Hamburg direct expedirt, am 5. März, „Leſſing“
am 17, Febr. von Hamburg und 20. Febr. von Havre,
am 3. März in New-Hork angekommen „Friſia“ am
23. Febr. von NewYork nach Hamburg, am 5. März
Lizard paſſirt; „Wieland“ am 21, Febr, von New York,
am 4. März in Hamburg angekommen „Holſatia“
von Weſtindien nach Hamburg, am 6, März Lizard paſſirt;
„Pernambuco“ am 4. März von Braſilien in Hamburg
eingetroffen „Paranagua“ am 29. Febr. in Monte-
video angekommen.

Unglück sfälle und Berbrechen.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus England

erfährt, hat ſich jüngſt wieder die ſchützende Hand
der Vorſehung, welche über dem deutſchen Kaiſer-
hauſe waltet, in nahezu wunderbarer Weiſe be-
währt. Zur ſelben Stunde nämlich, als auf
der Victoria-Bahnſtation in London
eine Höllen maſchine explodirte, eine andere
auf der Paddington- Station befindliche
aber verſagte, befand ſich Prinz Heinrich in
Begleitung des deutſchen Botſchafters auf dieſem
letzterem, und zwar in einem Zimmer gerade über
dem Raum, wo jene Maſchine lagerte. Dieſe
verſagte lediglich deshalb, weil das Oel in der
Uhr zu dick geworden war. Sobald der unter-
ſuchende Polizeibeamte den Koffer, welcher die
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gewiſſen Unverfrorenheit, „der Herr Doktor
hat mir geſagt, unter 20 Mark ſoll ich nicht
gehen

Einige Minuten ſpäter hatte M. eine ziem-
liche Scene hinter ſich: Der Knabe war an die
Luft geſetzt und der Doktor nämlich ein
Talmi- Doktor und der Schrecken aller kredit-
fähigen Menſchen des Bezirks um eine Ent-
täuſchung reicher.

M. weiß bis heute noch nicht, wie er an
jenem Morgen mit dem Ankleiden fertig geworden.
Als er aber auf der Straße war und ſporn-
ſtreichs dem Jnſtitute zueilte, in dem er der her-
anwachſenden Generation Ciceros wunderbare
Reden: „in Catilinam“ dozierte, wurde er auf
einmal aufgehalten. Der Budiker, der an der
Ecke hemdärmelig vor ſeinem Kellerlokal ſtand,
ſtreckte ihm treuherzig die Rechte entgegen und
rief: „Na ſiehſte Bruder, da biſte ja; Trinkſt'n
Kleen'n Na, denn nich! Du aber, was mein
Auguſt is, ick hab' Dir's jeſtern ſchon jeſagt,
der Junge hat Kopp, aber er kann't nich ſo von
ſich jeben. Nimm een bisken Rückſicht uf ihm,
er is ja in Deine Klaſſe!“

Freund M. hat noch vor dem üblichen Um-
zugstermin ſeine Wohnung gewechſelt. Er iſt
in einen endlegenen Stadttheil gezogen. Oeffent-
liche Reden hält er nicht mehr, geht nur noch
in Begleitung ſeiner Frau aus. (Kaſſ. Ztg.)

Scherzfragen.
Iſt es denkbar, daß ſich ein Paar ver-

lobt, das zuſammen erſt 20 Jahre zählt O
ja, wenn das Mädchen 19 Jahre zählt und er
ein Einjähriger iſt.

Welches iſt denn der kleinſte Wald in
Deutſchland Der Odenwald. Warum
Weil es in dem Liede heißt: „es ſteht ein Baum
im Odenwald.“

Maſchine enthielt, berührte, begann die Uhr
wieder zu gehen, und die kleine Piſtole, welche
die Exploſion hervorgerufen haben würde, war
geſpannt, ſo daß bei regelmäßigem Gang des
Uhrwerks die Vernichtung des Zimmers, in dem
ſich Prinz Heinrich und Graf Münſter befanden,
unvermeidlich geweſen wäre.

F Artern. Am Abend des 4. ds. wurde
in der Nähe des hieſigen Bahnhofes ein
aus Riethnordhauſen gebürtiges und zuletzt in
Gehofen wohnhaftes Mädchen von einem Eiſen-
bahnzuge überfahren. Die Unglückliche, welcher
die Räder das eine Bein vollſtändig vom
Rumpfe trennten, während das andere nur zer-
ſchmettert wurde, hat Aufnahme in dem hieſigen
Krankenhauſe gefunden. Man vermuthet, ſie
habe trauriger Fa milienverhältniſſe halber frei-
willig den Tod geſucht. Die Aerzte ſollen an
ihrem Aufkommen zweifeln.

Vermiſchtes.
Unmittelbar nach dem Carneval empfängt

die Kaiſerin ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
während der Faſtenzeit jeden Donnerſtag eine
kleine beſtändig wechſelnde Geſellſchaft bis zu
höchſtens 150 Perſonen zu einer muſikaliſchen,
Soiree im königlichen Palais dieſe Donner-
ſtag-Soireen wie ſie allgemein genannt werden
bei denen Konzert nach einem von der Kaiſerin ſelbſt
aufgeſtellten Programm ſtattfindet in früheren
Jahren waren auch Theatervorſtellungen damit
verbunden, dürfen jedoch keineswegs als offizielle
Hoffeſte angeſehen werden. Zu der letzten
waren vorzüglich die zur Zeit in Berlin
anweſenden fürſtlichen Familien, die Bot-
ſchafter mit ihren Gemahlinnen, Mitglieder
des diplomatiſchen Korps, einzelne Nota-
bilitäten der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur
eingeladen. Die Kaiſerin, welche ein koſtbares,
mit Spitzen und Granaten beſetztes Kleid in
der Farbe dieſer Steine trug, dazu ein Perlen-
collier und als Kopfputz ein Laubgewinde mit
granatfarbenen Ponpons ſah ebenſo wie der
Kaiſer ſehr wohl aus, und zog viele der ge-
ladenen Gäſte zur Konverſation an ihren Tiſch.

Bitte der Reichsbeamten an den
Reichstag:

O Du geliebter Reichstag Du,
Ob gieb uns unſere Seelenruh
Und laß vor allen andern Dingen
Das Reichs-Penſionsgeſetz uns bringen.
Schon harren wir 2 volle Jahr,
S'iſt kaum zu glauben und doch wahr.

Jm Kirkdale- Gefängniß in Liverpool
ſind die beiden Schweſtern Katharina Flannagen
und Margareth Higgins, die Giftmörderinnen,
durch den Strang hingerichtet. Unter
ihren verſchiedenen Opfern befand ſich auch der
Gatte des Higgins. Sie legten noch ein reu-
müthiges Geſtändniß ab, durch welches andere
Perſonen ſtark kompromittirt werden.

Durch eine wahrhaft rührende Auf-
richtigkeit leuchtet der „konzeſſionirte Theater-
Director“ Pohl in Gottesberg ſeinen Collegen
voran. Freilich läßt dieſer nur in Gottesberg
ſein Licht leuchten, aber das große Beiſpiel ver-
dient Nachahmung, auch wenn es aus einer
kleinen Stadt kommt. Am Fuße eines Theater
zettels, der eine Tragödie ankündigt, ſchreibt
derſelbe, und eine dicke vorgedruckte Hand weiſt
auf dieſes dramaturgiſche Poſtſkriptum beſon-
ders hin:

Alle Freunde der heiteren Muſe erlaube
ich mir auf obig genanntes Trauerſpiel auf-
merkſam zu machen.

Hochachtungsvoll
Pohl, konzeſſionirter Theater Director.
Jn Gottesberg ſcheint es ſich alſo ganz

von ſelbſt zu verſtehen, daß die Trauerſpiele nur
dazu ſind, durch ihre Aufführung eine um ſo
luſtigere Wirkung zu üben. So freimüthige
Geſtändniſſe pflegt man ſonſt nicht öffentlich zu
machen. Allerdings iſt die Oeffentlichkeit, welche
der Theaterzettel in Gottesberg, Kreis Walden-
burg, zu geben vermag, eine etwas beſchränkte.

Der Zuſtand des ſchwer erkrankten
Abg. Dr. Löwe-Calbe iſt ziemlich unver-
ändert. Die Aerzte ſind durch die Thatſache
daß die Beſſerung ſo langſam vorſchreitet, ziem-
lich entmuthigt. Bei der überaus ſorgſamen Pflege
des Kranken und ſeiner ſonſt guten Natur wird
indeſſen die Hoffnung auf Wiederherſtellung noch
immer aufrecht erhalten.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 11. März. Neues: Der Wider-

ſpänſtigen Zähmung. Komiſche Oper in 4 Acten,
nach Shakeſpeare's gleichnamigen Luſtſpiel frei bearbeitet
von Joſef Viktor Widmann, Muſik von Herrmann Götz.

Altes: Anfang 7 Uhr. Ein gemachter Mann.
Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von Eduard
Jacobſohn. (Nach einer Jdee von D. Hartmann.) Muſik
von G. Michaelis.

Mittwoch, 12. März. Neue s: Der neue Stifts-
arzt. Altes: Martha. Donnerſtag, 13, März.
Neues: König Lear. Altes: Der Bettelſtudent-
Freitag, 14. März Neues: Bußtag geſchloſſen. Altes:
Bußtag geſchloſſen Sonnabend, 15. März, Neues:
Stradella. Altes: Adelaide. Ein Knopf.
Tua-Concert.

Handels-Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 8. März. 4 Preußiſche Conſols 102,80
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 279,50
MainzLudwigshafener StammActien 109,75. 4 Unar.

Goldrente 77,10. 4 Ruffiſche Anleihe von 1880 75,60
Deſterr rauz. Staatsbahn 542,50 Oeſterr. CreditActien
564,50. Tendenz feſteſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 8. März. Weizen (gelber) April-Mai 174,70

Sept, Okt. 183,70 beſſer. Roggen. April-Ma 145,70
Mai-Jun. 145,50. Sept.Okt. 150,50 feſter. Gerſte
C. 130 200. Hafer. April-Mai 129,50. Spiritue loco
47,80. April-Mai 48,10. Aug. Sept. 50,40 ruhig. Rüböl
loco 62,60, April-Mai 62,40. MaiJuni 62,30 M.

Magdeburg, 8. März. Land- Weizen 178--185 Mik.,
zlatter engl. Weizen 170—-175 Mk., Rauh Weizen
158--164 Mk. Roggen 147 155 Mk., Chevalier
Gerſte 170--195 Mk., Land-Gerſte 150 166 Mk,
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir-
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,30--47,80 Mk.

Leipzig, 8. März. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180— 189 M. bez., fremder 180 208 M. nom.
Ruhig. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 159 M. bez. fremder 145 156 M. bez. Still.

Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige neue 154-168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 140--148 M. bez.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145--150
M. bz., ruſſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto
le. amerik. u. Donau 137 M. bez. Br. Rüböl per 100
kg netto loco 64,00 t. bz., per März- April 64 00 M.
Br. Flau. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
ioco 47,70 M. Gd. Unver.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

NRechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu MWerſeburg, E. G.

pro Monat Februar 1884.

Einnahme. 5
Kaſſenbeſtand vom Monat Januar 36046 74
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 200315 97

Vorſchuß Zinſen 5020 65Vereinscapital von Mitgliedern
Aufgenommene Darlehne 28285 3
Reſervefond
Bank-Conto

Jncaſſo-Conto 1158 90Giro-Conto-- Berlin 8123 40
Laufende Rechnung-- Berlin

Conto für Verſchiedene 347 4
Sa. 279297 73

KAusgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 186571 11
Zurückgezahlte Darlehne 24492 30
Gezahlte Zinſen
Zurückgezahltes Vereinscapital 1200
Verwaltungskoſten 1017 89
Reſervefond

Bank-Conto 20445 53JncaſſoConto 1458 90GiroConto--Berlin 6621 89
Laufende Rechnung-- Berlin S
Conto für Verſchiedene 3296 51

Sa. 245104 13
2Within Weſtand 34193 60

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt
e

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine VPerantwortung.)

Fürs Lamcdl.
Es kann nicht dringend genug Allen, welche auf

dem Lande wohnen, empfohlen werden, stets eine
schachtel Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen im
Hause zu haben, um bei plötzlich eintretenden Stör-
ungen (Blähungen, Blutandrang, Leber und Gallen-
leiden etc.) dieses sichere und schmerzlose Haus- und
Heilmittel anzuwenden. Erhältlich à Schachtel M. 1
in den Apotheken.,


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 59.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 59.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







